
LIBANIUS GEGEN LUCIANUS

Für die Kulturgeschichte des spätesten'Altertums bietet
Libaniu8 wohl die reichste Fundgmbe; doch macht er ca UDS

nicht leicht, diesen Schatz zu heben. Denn stets von Neben­
buhlern bedroht, die ibm seine Sahfiler wegzulocken sucben,
denkt er bei seinen Schriften vor allem an seinen Ruf bei
den Zeitgenossen, auf dem sein Einkommen beruht, nicht im
die feru,eNaebwelt. EI' redet also zu Wissenden und er­
zieltgrössere Wirkung durch Anspielen und Erratenlasseni als
wenn er klat und ausführlich erzählte, was seine Hörer und
Leser selbst·erzählen konnten. Trotz. der eindringenden Studien
eines Sievers und der km'zen, aber sebr nützlichen Anmerkungen
des neuesten Herausgebers bedUrfen daher die meisten seiner
Werke eines KO,mmentars, 'wie er hif.~l' für die Rede gegen Lu­
cianus (LVI) versucht werden soll. Sievers 1 bat sie so wenig
verstanden, dass er an die Möglichkeit denken konnte, Libanius
sei, als er sie schl'ieh, 1nicht mehr recht bei Verstande ge­
wesen'; denn in seinem bohen Alter meinten manche seiner
Zeitgenossen, er aei wahnsinnig geworden, was in diesem
'Falle wohl 'kindisch' heissen 8011. Doch bei näherem Zusehen
werden wir uns übel'zeugen, dass die Rede keineswegs <herz­
lieb dumlll', sondern 'verwü~scbt gescheit' ist.

Ocr Aulass zu ihrer Entstehung ist folgender. Als hoher
Beamter hat Lucian Antiocbiavel'1assen und' kehrt dahin zu'
rUck, nachdem er 'seines Amtes berauht worden ist. Doch.in
der Stadt weiss m~ndas noch nicht, ja einer der Advokaten,
die an seinem Gericht tätig. gewesen' sind, verbüllt es absicht­
lich, indem er die Herolde, die seine bevorstehende Anku'llft
verkündigen und das Volk auffordern, ibm zum Empfa,tng
entgegen zu ziebn, dazu veranlasst, ihm betrügel'illch (rrapa-

1 Das Leben des Libanius S. 193 Anm. 29,
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Kpou6/-l€VOl} .noch den Amtstitel zu geben. Denn wenn man
meint, . er sei noch imstande iu schaden, ist· natürlich . ein
grössel'er Zustrom von Liebedienern zu erwarteQ (9). 'Erst a}s
;man seiner ansichtig wird, erkennt man, dass er nieht mehr
das AmtsgewRlld trägt und. dass die Lictoren vor seinem
Wagen verschwunden sind (10). Unter denen, die ihm vors
Stadttor entgegengegangen sind, befindet sich auch Libanius;
doch vermisst man viele Männer, die hoch genug stehen, dass
ihre Abwesenheit bemerkt werden muss, und tadelt sie des-

"wegifu(I). Angeblich um sie Zil rechtfertigen, ist das Scbriftcben
. abgefasst, wird abernatürlicb aus einer Verteidigungsrede zur
Schmäbschrift gegen den Gefei.erten. ,

, Am wichtigsten sowohl für die Datierung der Rede als
auch fÖI' ihr historisches Verständnis ist die SteUe, die von
den Akklamationen handelt, mit' denen Lucianus eJ;llpfangen
wurde (16). Doch ehe wir auf sie eingeben, wird es nötig
sein, die ,Bedeutung solcher Akklamationen genauer darzulegen.

Im Jahre 331 verfUgt Oonstantin der Grosse (Ood.'Theod.
1.16,6): Ju/.;tissimos et vigilantil.;simo.~ iudicespublicis ad­
clamationibus cO?ilaudandi damus omnibus potestatem, ut
honoris eis aucti01'es proferamus p1'ocessus, e contrario iniusti.s
et maleficisquerellaritm vocibus accusandis, ut censurae
nostrae vigor. eos absumat. nam ,~i verae voces sunt nec ad
libidinem per clientelas effusae; diligenter investigabimus,
praefectis praetorio et comitibus, qui per: provincia.s. constituti

. s,unt, provincialium' nostrorum voces ad nostram ,~cientiam

referentibus. Dies ist. unverändert in den Oodex JnstinianuB
(140, 3) hel'übergenommcn, ein Beweis, dass es mindestens
zwei Jahrhunderte in Geltung geblieben ist, und schon als
Oonstantin sein Gesetz gab, scliuf er damit nichts Neues,
sondern erkannte nur alte Sitten an. Denn durch Massenge~

schrei, aus dem die einzelne Stimme nicht erkannt' und daher
auch keineI' bestraft werden konnte, an den, Obrigkeiten Kritik
zu üben, diese Freiheit hat sich auch in der langen Knecht­
schaft der Kaiserzeit das Volk nie rauben lassen 1. Neu ist
nur, dass der Herrscher ausdrUcklich befiehlt, ihm über diese
Akklamatio~eq Bericht zu erstatten, und erklärt, er werde
sein Urteil über die Leistungen der Beamten durch sie be­
stimmen lassen; doch wird auch dies schon viel früher, wenn

1 Job. Sehmidt bei Plluly-Wissowa I S, 149,
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nicht gesetzlich verfUgt, 80 dctcb tatsächlich vorgekommen sein.
Man ersieht' daraus, welche Bedeutung sie sowohl für Lucianus
als auch fUr dessen Gegner besassen'.

I;>as vollständigste Beispiel solcher Akklamationen bietet
nns ein' Protokoll, dass bei der Anklage. gegen Ibas, Bischof
von Edessa, auf der sogenannten J-läubersynode von Ephesus
(449) verlesen wurde und uns in den syrischen Akten derselben
erbalten ist. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes können
wir nicht umhin, die Stelle Dach der Übersetzung von Georg
Hoffmann 1 trotz ihres grossen Umfangs vollständig hier zn
wiederholen: .. '

<Nach dem Konsulat der erlauchten FlaviosZenon und
Flavios Postumia.nos, einen Tag vor den Iden des April in
der zweiten Indiktion versammelten sich alle, welche in der
Stadt, det MetropoIis Edessa, wohnen, sammt ehrwürdigen
Archimandriten, Mönchen, Weibern und lfännern der Stadt,
und gingen hinaus zur Einholung des grossen und preiswUrdigen
Chaireas, Cmues der ersten Ordnung und Richters (d. h. praeses)
von lzro~ne. Und als er angekommen war und in der Stadt·
grenze stand und in die Mäl'tyrerkapeUe des heiligen Zakchaios

',eintrat, schrien alle· diese: .
1. Einer ist Gott!
2. Den Römern Sieg! Unser Herr erbarme sich uuser,

unsere Henen allezeit siegt'eich! Des 'l'beodosios Sieg erstarkel
Des The~do8ios Augustos Sieg. erstarke! Des Valentinianos
Augustos Sieg mehre sich! Unserer Herren Sieg mehre sich!
Der Gottliebenden Sieg sei gewaltig! Der Orthodoxen Jahre
seien zahlreichl Einiger Gott, dem Tbeodosios Sieg! Einiger
Gott, dem Valentinianos Sieg!

3. 'Der Hyparchen(d. h, p1'aefecti praetorio) Jahre seien
viele! Des Protogenes Jahre seien viele! Der erlauchten Kon­
suln Jahre seien viele! Eine goldene Bildsäule den Hyparchen I
ßle,ibt erhalten den Augusti! Bleibt dem Palatium erhalten!
Des Domnos 2 Jahre seien viele! Des Chdstliebenden Jahre

1 Abhandlungen' d, Kgl. Ge.sallsch. d. Wissensch. ZIl Göttingen.
Philol. bist. Klasse. Neue Folge, Bd, XV 1917 S. 10.

B DamnQs ist bier wohl nicht ein Name, SOndern das lateinische
dominus. Denn da später der Konsul genannt ist und Protogenes
in diesem Jahre das Konsulat bekleidete, scheint sich der ganze Ab­
schnitt auf ihn zu beziehelJ. In Domnos den zweiten Präfekten
des Ostreiches, den illyrischen, zu sehen, wie das an sieh naheläge,
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seien viele I Des Konsuls Jahre .seien viele! Zahlreich die
Jahre der Orthodoxenl ,Einer ist Gott, der dicb hehütetl

4. Zenons Jahre seien zahlreich! Des Stratelates (d. h.
JMagister militum) Jahre seien zahlreich I Ein goldenes Bild
dem Stratelates! Du bist der Rnhm der Stratelaten! Du bist
der I!'riedensbote, Du die Zuversicht der siegreiehen Kaiser!
Bleib erhalten dem römischen Reiche! Bleib' erhalten den
Angnsti! Eine Bildsäule dem. Stratelates! Goldene Bilder
dem Sieger!

. 5. Des Anatolios Jahre zahlreich ! Des Patrikios Jahre
zahlreich! On bist det· Vater der Angusti, Du bist die Zu­
versicht unserer Herren! Über alles einziger AnataUos! Die
Dreifaltigkeit mit' dem Patrikiosl

6. Des Theodosios Jahl'e zahlreich! Des Comes Jahre
zahlreich! Die ganze Stadt bringt Tbeodosios Dank! Die
ganze Stadt danH dem Kornes!

7. Des Chaireas Jalll'e seien viele! Des Kornes Jahre
viele! Der Christen Jahre viele! Du bist gekommen, und alles
jauchzt! Die A~gusti haben dich mit Recht geehrtl Ja,wl1rdig
warst du der Augustil Bleib. bestehen für das Palatinm!

8. Ein anderer Bischof für die Metropolis! Ibas nimmt
k;einer an! Den Nestorianer nimm\ keiner anl Verbrennen
möge die Sippschaft der 1ITestorianerl' usw.

Es folgen noch eine Jang~ Reihe VOll Schmährufen gegen
Ibas, die wir bier nicht wiedergeben, obgleich sie gerade das
sind, um.· deswillen das Protokoll in Ephesus verlesen wurde.
Doch uns interessiert etwas anderes. Zunächst, dass mau alle
diese Rufe In ihrer langweiligen Einförmigkeit ganz genau
protokolliert bat t, dann, dass man sie' überhaupt protokol­
lieren konnte. Daraus ergibt sieb, dass es sich nicht um das
Durcheinander eines ungeregelten Volksgeschreis, sondern um
das Unisono einstudierter Phrasen handelt, die in einer. Art
von Chor abgeleiert wurden. Die Künstlicbkeit dieser Demon­
strationen.. verrät sich auch in ihrer streng systematischen Ord·. .'

verbietet sich dadurch, dass als solcher in der 'Überschrift des Briefes,
den Chaerea~ an Protogenes richtet, ein sonst unbekannter Salomon
genl\.nnt wird (8. 21, 13),
,. 1 Cod, Theod. VIII 5,32 ist gesagt, dass denjenigen, welche
die Akklamationen df's römischen Volkes dem Kailler überbringen,
die Benutzung der PO.l:lt gewährt wird. Auch hieraus darf man
llchliessen, dass sie schriftlich aufgezeichnet wurden.



nung 1: zuerst kommt Gott, dann die K,aiser, dann der höchste
Beamte des orientalischen ReichsteiIs, der Praefectus praetorio
Orientis Pro'togenes, der damals zugleich Jabreskonsul war,
dann Zeno, der Magister miIitum per Orientem, der in EdessR
die oberste MiIitärmacht repräsentiel'te. Der .Patricius Ana­
toHus, der 'ibm folgt, sollte ihm' dem Range nach allerdings
v~rangehn', denn er ist der h.öchste Feldherr des ganzen öst­
lieben ReicbsteiIs; doch da er nicbt in unmittelbarer Bezie­
hung zum Orient und damit zu Edes!:la steht, wird er erst
nach Zeno angerufen und das in wesentlich kürzerer Form,
Weiter kommt Tbeodosius, in dem wir wobl d~n Comes Ori­
entis zn erkennen haben, und ganz am Schlusse erst der
Praeses Cbaereas, obgleich die Menge sich zu seinem Empfange
versammelt hat; doch von den Akklamierten ist er an Rang
der' niedrigste, und das muss beachtet werden. Erst nach­
dem so allen bohen Vorgesetzten fast genau in, der Reiben-'
folge ihrer Würdigkeit ibr Recht widerfahren ist, kommen
die eigentlichen Wünsche des Valkes zu Worte, die sich .in
diesem Falle auf die Absetzung seines .Bischofs richten, Wir'
begreifen es danach, wenn Libanius (2) sagt: Ol IlEv oDV €Td
Tai~ €öql'llJ.li<Xl~ OUTOl T€TalIlEVOl Kai Toih' lXOVTf,~ T€XVflV alT~V­

TflO'av TE Kal TOV E.1UJe6Ta 'Kamk~ep€(J(lv Tl)lTOV, Es gibt also
vor dem Stadttoi' von 'Antiocbia einen ganz, bestimmten Ort,
wo die Regisseure, dm'artiger Demonstrationen ihre Auf.i3tellung
zu nehmen pflegen, und was sie leisten, wird eine T€XVTj, also
ein erlerntes Handwerk, genannt 2,

An anderer Stelle (15) heisst es dann, diejenigen, welche
den Lucian in ihren Akklamationen gcpriesen hätten, seien
die gewesen, oie;; lipoupa' JiEV Tll TWV 0PXTjO'TWV KUTW, /.lIlAAOV
bE a/JqJUJ, nl TE KaTUJ Ta TE avUJ. Wie Hermann Schöne mir
bemerkt, dessen kundiger Beihilfe ich fÜr das Verständnis
dieser Rede auch sonst viel vcrdanke, dÜrfte damit auf ge­
schlechtliche Pervel'sitäten angespielt sein (K(hUJ und avw

1 Procop, bell. Goth. I 6,4: EUql1']I.l0Uvm bE 'Plul.laiwv TOV lnll.l0v
'dvaßo!iGElV del ßaGIAEUnpUl'rov, ~1tEITa 0EUbdTOV, lv TE eEaTpoi~ Iml tTI"IW­
bpOll{(U~ '.cal Ei rrou dAAIJ TÖ TOIOUTOV bETWEI "fEV€crelll, Dies verspricht
der Gothenkönig dem Kaiser. Im 6 Jahrh. sind also die Akkla.ma­
tionen in Rom schon so fest geregelt, das!; der Herrscher' ihre
Reihenfolge besltimmen kann,

2 Vg'l, Liban. 01'. XLVI 17:ot<; lp"fov ~v TOOTO Ta<; nUY'KpUTOUV­
TWV A€TEIV #.Y TO'l~ eEaTpOI~ €öq>l'JJ..lia~.
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paedicare et irrumm·e). Es handelt sich eben um eine wilde
Bobeme, der alles feil ist. Auch LUclftn soll sie durch Geld
.bestochen haben (16). Ob das wahr ist, könnel: wir niclJt
nacbprUfen; jedenfalls aber werden jene Einpeitscher der
Volksmeinung den andel'en Beamten kaum weniger zu Dienste
gewesen sein, als ihm. Ihre Wirksamkeit hebt Lihanills bel'­
vor, weil Cl' den; welchem die Akklamationen galten, herab·
setzen will; witrde er für ihn, nicht gegen ihn reden. so
würde er gewiss nicht. zögern. diese als die echtest~ Urkunde
der- öffentlichen Meinung anzuerkennen,

Doch wenden. wir UIIS endlich {lern Inhalte deI' Akkla­
mationen zu: upEallEvOl "(ap urro TWV 6EWV KaI TOlhoue.; ,.HxGn­
"(wl1avTEe.; €V Tole.; lOyOle.;, ~11€ßf\O'av IlfV Eie.; TOV auEOIlEVOV .Tole.;
'Pwllaiwv rrpalJ.laO'I TOV K<XAOV 'Apl<Ctl'HOv,OUK &:IT€O'XOVTO bf Fne.;
T6IV EiiUPXWV O'uvwpiboc.;, ,TOU Il€V ii<UPOe.; TE KaI blbaO'KaAou,
TOU b€ iiatboe.; TE KaI lla6f\TOU; AUKOUe.;Eii<xqJl€VT€e.; Tole.; AUK10l\;,
~n Toivuv ~ii<lUO'<XV /-l€v Ta\; TEXv<Xc.;,&rrEliiov b€ T4J AaßOVTl T~V
&px~v Il~ rrpoO'IEvUI Tfj TrOAEI (16), 'Via mau sieht, ist hier
die Anordnung genau dieselbe, wie in' dem Protokoll von
Edessa: zuerst kommt die Gottheit, dann der' Kaiser, dann
die Präfekten, nur oasl'! .in diesem Falle nicht Seg{'u auf sie
herabgerufen, sondern ScbmalllUlgen ausgestossen werden. Zum
Schlusse folgt daun auch hier, 'was oen eigentlichen Wunscb
der Menge, den wesentlichen Inhalt ihres Geschreis, darstellt:
sie versagt dem Amtsnachfolge]' des Luciarms den Einzug in
die Stadt, d. b. sie verlangt, dass diesel' im Amte bleiben
solle, und verklipdetzngleicIJ einen Demonstrationsstl'eik der
Handwerker (lTrauO'av Tae.; T€xvac.;),

Auf die Erwähnung der beiden Präfekten, Vatet und
Sohn, die L)rkier waren und dabeI' in den Akldamation~n mit
böswilligem Wor.tspiel als Wöife geschmäht wurden, hat Foer­
stel' mit Recht die chronologische Bestimmung del' Rede ge­
gründet, zieht abel' die Zeit~renzell einerseits etwas zu eng,
andererseits etwas zu weit. Es sind Flavius Euto'mius Ta­
tianus l und sein Sohn ProculllS. Jener wurde n~ch dem Tode
des Cynegius, der am 19,1\1ur(; 388 begraben wurde I, an
dessen Stelle zum Praefectlls praetoi'io Orientis ernannt. Das

I Der voile Name bei Dessau 8809: vgl. 8844. Im Übrigen
kann ich. auf das verweisen, was ich in 'die Briefe des):.,ibanius'
S. 248 und 285 zuaammengestellt habe,

2 Mommsen, Chropica millora I S. 244,
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früheste Kaisergesetz, das ibn nennt, ist vom 16. Juni 388
(Cod, Theod, XVI 4, 2), das spä'testc aus dem September 392
(Cod. IUl'It.. X I 25, 2); doch schOll arn 10. desselben MOURts

ist Rufiuus an seine Stelle getreten' (Cnd, Thcod, IX 28, 1),
Sein Sohn Proculus wird im Codex TheouosÜmns (IV 4, 2)
zuerst am 23. Januar 389 als Pl'nefectns m'bil! Constantinopo­
litanne erwähnt, Danach schliesst Foersfer' die Zeit unserer
Rede in die Jahre 389 ~92 ein, Doch nach dem 29, Juni
386, an dem Nebridins als Stadtpräfekt erscheint (Cod, Theod,
In 4, 1), ist kein Vorgänger des Pl'Oculus nachweisbar; dieser
kann sein Amt also schou 388 angetreten haben, Und dass
er ullgefähl' um dieselbe Zeit, in .dersein Vater Reichspräfekt
wUI'de; zur V<wwaltung Konstantinopels berufen ist, hezeugt
Zqsimus I allsdrlicldic,h, nndein Brief des Libanius (7'93), der
nach seiner Stellung innerhalb des Corpus schon 388gescbrie­
ben sein, muss, bCFltätigt es, Anderel'seits ist es beachtenswel't,
dass die Schmähungen des, Vlllkes sich gegen Arcadius wen­
den, (lbgleich er d~mals noch ein Knabe war, wie das auch
das Be~wort, das ibm Libanius gibt, zum Ausdruck bringt,
Denn ö Ilufo/l€vo<;; Toi<;; 'PW/lIl{WV rrpUT/lIlO't kann doch nichts
anderes bedeuten, als 'der heranwächst flir die Geschäfte des
römischen Reiches', Wenn man ihn fÖl' die Absetzung des
Lucianus verantwortlich machte, 's~) kann das nur darJn seinen
Grund haben, dass el' zur Zeit die Kaisergewalt im östlichen
Reichsteil allein vertrat, weil sein Vater abwesend war, Dies
'abeI' gilt nur fUr die Jahl'e 388-391; denn im Sommer 388
zog Tbeodosius gegen den Usurpator Maximus nach Italien
und blieb. dort bis in den Sommer 391. Am 19, Juni 391
ist er noch im Aquileja (Cod, Theod, X 17, 3), am Ht Juli
wie<ler in Konstantinopel (Cod. Theod, XIII 9, 4), Damit ge­
winn'en wir für unsere Rede dic Zeitgrenzen Sommel' 388 bis
Sommer 391. .

Tatianus und sein "Sohn. waren Heiden. Dal'aus erklärt..
es sich,-dass .die Akklamationen mit ihnen zugleich a,uch die
heidnischen Götter schmähen, Wenn aber dies zu Ehren des
Lucianqs geschielJt, wel'd.cn wirsehliessel1 dürfen, dass Cl'

Christ· war und auch dadurch zu Libaflius im Gegensatze
stand,

1 IV 40, 1 sagt VOll Kaiser TbeodOld'us Ta Tij.; dpxii.; .I1UJ.lPOACX
1T€J.l'llCX'; aUTtl' (d, h, dem Tati:ulllll) TOV 1T«l/;la 1"0;11 «u,oO rtpOKAOV Tij<;
'lfOAEUI<; ülrapXov JlCXT€l1T'lO"EV,
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Doch kehren wir zu der Zeitbestimmung zurück, die
sich ndch viel gen3uer geben lässt. Dem Rat von Antiocbia
wird es als bc!!opdcres Vcrdienst zugerechnet, dass scine Mit­
glieder nicht, wie viele rieten, ins Gebirge geflohen seien,
Doch a.uch Schutz· bei den Kaiserbildnissen oder an den Al­
tären der Kirchen gesucht llätten, $ondern eine Behandlung
hätten über sich ergehen lassen, wie selbst Sklaven sie nicht
erduldeten (13). Offenbar bezieht sich dies auf die Kravalle
des Jahres 387. Denn damals machte man für die Zerstöl'Ung
der Kaiserstatuen in erstei' Linie den Rat verantwortlich, und
während eine allgemeine Flucht aus der Stadt begann, blieben

'doch die Decurionen, wenn auch nicht alle, so doch zum
grossen l'eil, in.ibr zurUck I, Wenn aber die!! so hen'or­
geboben wird, dal'f man daraus wohl sehliesscn, dass es
sich um nicht sehr weit zllTilckliegende Ereignisse handelt,
dass wir also die Rede gegen Lucian .eher an den Anfang
als an das Ende des von uns umgrcnzten Zeitraums zu' setzen
habeu. Viel bedeutsamer. aber ist das Folgende; Libanins
erklärt es für eiueUnverschä~theit, dass Lueian es wagte,
einen öffentlichen und feierlichen Einzug in Antiocbia zu in­
szenieren. Als .er ohne die Abzeichen seines Amtes wieder­
kam, bätte er, da ersieh nicht durch Zaubel' unsichtbar
machen konnte, heimlich bei Nacht in die Rtadt hinein­
schleichen müssen (10. 11). EI: hatte also sein Amt ulc1ltin
der gewöbnlichen Weise nieflel'geJegt, sondern war schimpflich
abgesetzt worden. Dazu stimmt cs, .dass eine Gesandtsebaft
des Rates von Antiocbia bei .dem Präfekten Ubel' ihn Klage,
gefUhl,t ~nd gefunden llatte, dass dieser ttber seine Übeltaten
schon genau untel'l'ichtet wal' (14), Dies bietet auch einc
Erklärung {lh· die Reise, die er als Beamter angetreten hat
und von der CI' amtlos zurückgekehrt ist. EI' wird nach Kon­
stantinopel, vorgeladen sein, umsieh dort vor 'l'athinzu vel'­
antworten. Nun erzählt Libanius in seinei' Selbstbiographie
(01'. I 270). von einem Consularis Syriae, dessen Namen e,'
nicht nennt, dass er alB Gefangener nach Konstantinopel ge­
-schleppt worden sei, Evbe 1"lJ ~u:'fahJ;l. nOhEt Illl1o~ wv npa­
KTOpWV €nl IlEI111<;; uropa<;; l1<paipac;; bhow nllvTaxol ttavTCxx68ev
€nElll1uo. Die Nennung der npaKTopEC;; beweist, dass man von
ihm Geld eingetrieben hatte, dass er also zu einer hohen

t A, Bug, Studien aus dem klassischen AltertuUl S, 166.
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Strafzahlung verurteilt war. Atwh diC!\cm Beamten werden
aHe mijg-liehen Gram.amkei/('n nachgesagt, wie dem Lucianus;
doch' das passt .in damaliger Zeit auf 1:0 viele, dass sich
wenil; daralls sclllicilsen lässt. EinZug aher in die.ser allge·
meinen SchildNullgild, durchaus individuell. E~ heisst dort
(I 269): €V €TOIJlOI<; UlTOCJXEgEl.ll lTUVTCtXOU IVwbOJlfVO<;, und in
der Rede gegcn Lucian (3) wird erzählt, er hape dcnjenigeu,
die für Angeklagte J;~t1rhille eingelegt hätten, bercitwiJ)ig Ver­
spreebllllgeu, gegeben, ahel' sie nicht gehalten. Diesel' schimpf,
lieh (I :?70 JlET' atO'xvvl1<;) abgesetzte Komlllllll' ist also offenbar
mit unserem Lncianus zu identifizieren Er ,val' der unmittel­
bare Vorgänger des Eustatbius, der seitl Amt noch vor dem
Ende der Olympien angetl'eten halte (01'. LIV 56). Diese Spiele
wurden 45 Tilge hmg' im Juli und August jedes julianischen
Schaltjahres gefeiert (~falal. XIl p. 121, C; vgL Liban. 01'. LUI
26). Danach fällt die Absetzung des Lueianns l'lpäteste1l8 in
den Juli 388;' viel früller abel' kAnn sie auch nicbt sein, weil
Tll.tian, der sie vel'anlasste, nicht vor dem April 388 Präfekt
geworden ist. 'Zu diesel' Zeitbestimmting passt es auch, dass
Libanius dem Lucian VOI'Wil'ft, er habe die Leute vom Theater
auf Kosten des Rates hegtlnstigt (2: TIJlal<; Tal<; KaTll Ti]<; ßou­
Afl<; TfTll!l1l!€V01 i vgl 16). Offenbar war dieB hei den Vorbe-

'reitl;lngcn der Olympischen Spiele geschehen, welche die Rats'
herren aus ihren p"ivaten Mitteln auszurichten hatten.

, Unsere Rede ist also zn der Zeit geschriebell, in der
Eustathihssein Amt antrat. Dieser hatte vorher erklärt, er
waUe künftigen Beamten ein Lehrer sein, wie mall Sophj­

/8ten ehren müsse (01'. I 271), und namentlich fiir Libanius
eine ganz enthusiastische Begeisterung zu I' Sehangetragen
(01'. LIV 4). Dem Redner musste danm liegen, diese gute
Meinung zu bestärken und sicb ihrer wiirdigzu .erweisen.
Wenn aber das Volk in seinen Akkla~lationcn dcn Nachfolgel'
des Lucianull 'abgewiesen hatte (S. 89), so richtete sich das
gegen Eustathius, und Libanius tat ihm einen Gefallen, wenn
er auf seinen Vorl;änger schimpfte und namentlich jene Ak·
klamationen 8clwrf' tadelte. Das tat er dennallch; obgleich er
selbst unter den Akklamierelloen gestanden batte. Doch als
er dem Lncian1l8 mit der üurigen Volksme,nge vor das Stadt­
tor cntgegenzog, hatte er Doch nicht gewuH:;t, dass dieser ab·
gesetzt war, noch weniger,· dass sein glübender Bewnnderer
der Nachfolge!' werden sollte.· El'eröffnet daher seine Rede
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mit einer recht verlegenen 'ElItscQuldigung der Höflichkeitl

die er der gestürzten Grösse erwie8cn hatte, und wettert
dann um 80 kräftiger gegen sie, So hoffte er den Verkehr
mit dem neuen Gewalthaber, desflen Gunst' für ihn von höch­
ster Bedeutung war, am passendsten zu eröffnen, Leider
täuschte er sich in Eustatbius und musste später auf ibn
ebenso schelten', wie vorhel' auf Lucianns.

Von jenem Etlstatldus wird erzählt (LIV 22): 'IOUA1<1VOV,
E'ltf:ll'lll Tl«;; dm::v WC;; AouKlavov KOllltf:lV TlI MEtlvm TtfI bIKal:oVTl,
bf:O'IlWTl1Pilp mlplbwKf:V, und (LIV 26): Ei rap bit TlI llaA10'Ta TWV
EV TtfI bIKaO'TIlPltf' PIl9lvTWV ~ rrpax9ltvTwv 1l11vuTi]«;; OUTOe; EYlyvno
rrpo«;; AOUKICLVOV, OUK U'lt0PPTlTCLEtE<pf:PEV Qub' 00'<1 0'f:0'1'fll0'9m XPllv,
&n' aTmv urroypn<p€wv ~b6V'rwv Errl Tile; O'Tol'ie; &rrnow urrllPXEV
dblvm. Es handelt; sich also um Gerichtssitzungen des Eusta­
thins l die geheim sein sollen, es aber tatsächlich nicht sind,
weil die protokoHfübrenden Schreiber doch über die Verhand­
lungen schwatzei;; Gleichwohl wird ein gewisser Julianus be­
straft, weil irgend jemand Um denunziert hat, dass er darüber
an LucianuR herichte,. Sicvers 1 hat daraus ges\lhlossen, Ln­
cian sei <etwas Hohes gewesen, als Eustathius Statthalter von
Syrien wal", und auch ich bin ihm darin gefolgt~. Icb meinte,
die Mitteihmgen des Julian seien als Delmllziation bei einem
VOI~gesetzten auhufassen, nud hielt demgellläss Lucian ([ir
drn Comes Orielltis, wie es anch Sievers (8. 202 Anm, 87)
getan haUe. Doch diese Auffassung war in'l.üUilieh. Denn
aus der Darstellung des Redners geht hervor, dass dic Be­
strafung des Julianus viel zu hart, aber an sicb bel'ecblig,t
wal' s; dies aber könnte nicbt gelten, wenn er nm dem hö­
heren Richter {,bel' den geringeren Bericht eretattet hätte,
Andere, wenn Lueian der VOlgäuger des Eustathius war
und jene Gericbtssitzungcn ih!;!'l geheim bleihl:'ll sollten, ~.ber

für ibn von pel'sönlichem Interesse waren. Und dass solche
Sitzungen stattgefunden haben mtissen, lässt sich trotz unserer
dlil'ftigen Überlieferung noch erkennen.

Julian wal' Decnrio von Antioehia; \.yenn er ibnen bei­
wohnen durfte, kann Cl' ee nur als Zeuge oder auch als An­
geklagter getan haben. Nun sagt Libanius, die Akklamationen,

1 Das Leben des Libanius S. 198 AIllD. 29.
, Die Briefe des LibaniusS. 1-18.
II LIV 20: UAAa 'll'dVTwC;; ~b€l b€911val. KCLhW<;. ahAa Iliav wpav ~

Mo K'tA.
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die den Kaiser nnd seine Pl'äfekten verunglimpften, könntea
für die ganze Stadt Stl'afen herbeiführen (I 6': a8alJ/AuO'lXl/A' äv
Ei /l~ KOlvliv T~li rrohEwc;; rroulO'El Tliv Z:I'\/llav), Der Vertreter
der Stadt war der Rat der Deeurionen; an ihn hielt man sich
auch für das, .was der Pöbel gesündigt hatte, wie dies zB,
b~i dem Aufstande des Jahres 387 geschah. Es ist also nicht
ausgeschlo13sen, dass Julianu8 als einer der !<'ubrer des Rates
auf der Anklagebank gesessen hatte. Doch hatte man in
diesem }<'alle auch andere Schuldigere ergriffen, gegen die er
als Zeuge auftreten kOIlute. Delln nach Einbruch der Nacht
war die Menge in ihren Akklanu\tioneu, dem Schutze der Dun­
kelheit vertrauend, noch f.'eeher geworden; doch hatte man
einielne Schreier erkannt, teils an ihrer Stimme, teils dadurch,
dass sie sich .beilil Nalllen riefen, und .diese erwarteten ihr
Gericbt I,Dieses zu halten, muss eine der ersten Amtshand­
lungen de~ Eustathius gewesen. sein, .und in diesem Falle
konnten gebeime Verhandlungen durchaus am Platze sein.
Denn da sich die Vorgänge im Dunkeln abges!lieJt batlen,
waren sie nicbt leieut festzustellen, und abgekartete AURsagen
der Zeugen und Angeklagten Hessen sich am sichersten ver­
hüten, wenn keiner von ihnen wusste, was der andere aus­
gesagt hatte. An diesem. Gel'icllt aber musste Lueian den
lebhaftesten Anteil nehmen, und ihm· den Hergang zu ver~

raten, konnte allerdings strafbar sein.
Libanius bat zu Zeus gebetet, ihn von jenem Vorgänger

des Eustatbius zu befreien, und der Gott bat ihn schneH
(TaXEwli) erhört (01'. I 270). Die Amtszeit des Lncianus W8.'

also kurz; wie kurz, das lehrt eine einfache Berechnung. Als
Ende Januar 387 der groSS\l Aufstand in Al1tiochia ausbrach,
war Celsus Consularis Syl'iae (Liban, ör.XtX 5f). XXllI 10);

,Eualatbius trat, wie wir geseben haben, das Amt spätestens
im August 388 an. Zwischen iunen liegen also nicbt meur
als 18 Monate, wah,'seb,einHeh weniger, und in diesen knappen
Zeitraum teilen sicb naeb der Aufiähtung des Libanius (or. I
255. 261. 269) drei Consulares, v.on denen die beiden Vor­
gänge.- des Lueianus nicht mit Schimpf aus dem Amte ge­
stossen wurden, sondel'D es in allen Ehren zu Ende fOhrten,
'Denn wenn auch der erste scharf getadelt wird, so heisst es

I 18: fI).wefav /J€VTOI Kai O(l1'W Tlveo; lfJwvlj T€ Kai T~AWTl Kai TIlJ
l<uAelv dAA~AOU~, Kai ,UlV e€UI\' T€ POUAoptvwv bWefOlJeflV Q(rrh'Q blK'lV.
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doch von seinem Ahgang: tVXETO 'lT01~UWV eTEpouc; KaKWC;j er
wurde also zu einem anderen Amt, wabrsclleinlich einem hö"
bel'en, 'befördert. Gleichwohl wird man annehmen müssen,
dass der Christ Lucianus,' der durch den heidilischen Präfekten
Tatian gestÜrzt wurde, noch durch desseuchristlichen Vor­
gänger Cynegius ernannt oder doch dem Kaiser ZUI' Ernennung
vorgeschlagen ist, d. h. spätestens Mitte März 388 ("gI. S. 89).

Zosimus (V 2) erzählt von einem Luciauus, der zur
Klientel. des Rufinus gehört habe. Dieser hahe sich VOll ihm
den besten 'l'eiJ seines Vermögens sebenkell lassen und ihm
dafür 'bei Theodosimi die Ernennung zum Comes Orientis er­
wirkt. Als solcher habe sich Lucianus unsträflich geftlhrt
und selbst Eucherius, dem Oheim des Kaisers; eine ungerechte
Forderung. versagt. Erzlirnt darüber, habe der Kaiser Rufinus
wegen seines Schutzlings getadelt. 'DaraufRei der Präfekt
mit ganz kleinem Gefolge eiligst nach Antiochia gereist und
habe dort den Lucianus totpeitschen lassen.. Um das Volk
der Stadt; das hierüber entrllstet gewesen sei, zu versöhuen,
habe er dann eine prächtige Säulenhalle enichtet.

Dies wil'd nach dem Tode des Theodo~iuserzählt und
ist danach von den modernen Geschichtschrcibel'll il1 das Jahr
395 gesetzt wordel1. Wie aber sollte J;lufinus so die 'Zeit zu
einem umfangreichen Bau gefunden haben 1, da er schon am
27. November desselben Jahres umgebracht wurde (80cra1. VI
1,8)! Auch sonst enthält die Darstellungdet:t Zosimus" wenn
man an dieser Zeitbestimmung festhält, chronologische Un­
möglichkeiten. Erst naeh seiner Rückkehr aus Al1tiochia soll
RufinuB die Vorbereitungen zU!' Venl1ählung seiner 'l'ochter mit
Arcadins getroffen hauen, die dalln dureh die schnell erwachte
Liebe des Jiinglings zur schönen Eudoxia vereitelt wurden.
Mit dieser aber vel'heiratete sich der Kaiser sehon 3m 27. April
395 s, und erst am 17. Januar war Theodosius gestorben. Und

1 Dass die Säulenhalle nicht nur &ngefallg'en, sondern auch
vollendet wurde und zwar jedenfalls durch Rllfin1l8 selbst, da sie
noch in späterer Zeit seinen Namen trug', ~rgibt. l>ich aus Euag'f.
h, e. I 18.'

I Mommsen, Chronica minorll Ir S. 64. Das Cbronikon EdeB­
senum (39. Hallier, Untersuchungen übet die Edesst'nische Chronik.
Texte und Untersuchungen zur Geseh.<!. altchristI. Literatur IX 1
S. 103) berichtet: 'Am 27. Nisan (d. h, April) zog Arclldius in Kon­
stantinopel ein'. Da de)' Kaiser die.Stadt "orher gar nicht dauernd
verlassen batte ~ denn noch, vom 30. März 395 ist ein Gesetz von
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noch vor Beginn' des Frühlings (Claud, in Rufin. II 101), also
in dieser kurzen Zwischenzeit, waren die Gothen unter den
Mauern Konstantinopels erschienen, und RuHnus hatte mit
ihnen persönlich in ihrem Lager verhandelt taO. 11 73). Wann
sollte er also in Antiochiagewesen sein'? Zudem war Euche­
rius, der' den Anlass zur Ermorduug des Lucianus bot, gar
nioht der Oheim des Arcadius, sondern des Theodosius, ,der
ibn wie einen Vater geehrt 'haben soll I, In der Quelle des
Zosimus wird die Geschichte wohl nur bei Regierungsantritt
des Arcadius erzählt gewesen sein, weil sie zur Charakteristik
des ./1ufinus diente und diel>e an der Stelle gegeben wurde,
wo von sejner El'bebuug zum eigentlichen Reichsregenten die
Rede wal'. Der Tod des Lucianns Wird also noch in die
Zeiten des Theodositis zu setzen sein, und nach den folgenden
Zeugnissen lässt er sich mit Bestimmtheit auf den Sommer
393 datieren,

Zosimul! sagt, Rufinus sei IIach Antiocbia gestlirzt (bd
T~V 'AVnOXElaV ,mu); er bebt also die Schnelligkeit seiner
Re,ise ausdrücklich herhor, . Dasselbe. tut auch Claudiau' (in

. Rutin, I 239 ff,):

cetera segnis,
ad facinU/5 velom, penitus regione rernotas
impiger irel'ia,~: non illurn Sirius arden.~

b1'urnave Riphaeo stridens Aquilone retardat.
Und Libanius schreibt (epist. t25) al1 Rufinus: Be;; vuv TE lEpaE
TU.t'lv naSa TlXXOe;; OE 'lTTEPOU TOU KElVOU /l1/lO\J/lEVOC;. Derselbe
Brief redet von dem Orontes TW, rroTa/lw, TW, rroHw, /lEV TOU
XEl/lWVOe;;, 6AiTlfl OE vuv, Er ist also im Hoc!1sommel' ge­
sc!1I'ieben, was. zu dem Sirius atdens des, Claudian vortre1f­
lieh passt. Nach seiner Stellung im Corpus der Briefe muss
er einer der allel'letzten sein,die Libaniu8 geschrieben oder
diktiert hat. Denn im Sommer oder Herbst 3\:13 ist der Neun­
undsiebzigjährige gestorben. ,

Sievers (S, 193. 202) ist der Meinung, dass der LuciRn
des Zosimus von dem des Libanius verschieden gewesen sei;

ihm aus Konstantinopel datiert (Cod. Theod. XVI 5, 26) -', ist dies
wohl aU,ch auf neu feierlichen Einzug der Neu\'ermählten zu be­
ziehen. Die Stelle wird eben in irg'end einer Wpise \"erstümmelt
sein. Jedenfalls bestätigt die Wiederholung des Datums die N,ach­
richt der Chronik von Konstantinopel.

1 PauI;r.Wissowa VI S. 8H2. .
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doch auch abgeseben "fon 'dem<'""Nllmcn, der nicht, wie etwa
Jlllianus oder Maximus, zu den ganz häufigen gehö'r!, bieten
die Schilderungen der heiden so Yiel Gemeinsames/'fdails an
ihrer Identitlit wohl kaum zu zweifeln ist. Zosimus1'lnennt
den seinen VEUV1<JKO<;, und Libaniu8 (11) fragt)hn. welcher Pro­
phet ihm verkUndet hilbe, dass er alt werden werde (ön:Yl1pa.
<Jw;). Der Held deli ZOSlllIUS war der Sohn j~nes:Florentius,

der 357-360 unter dem Caesar Julian Präfekt von Gallien ge­
wesen war und der dessen HaS8 in dem Masse erregte, dll.88 er
ihn später zum 'l'ode vel'Urteilen lies8. Florenti1l8 war Chl'ist 1

und wird seine Religion auch auf seine Kinder vererbt haben,
und wie wir schon gesehen baben, glaubte die Volksmen:ge
dem Luciau des Libanills zu schmeicheln, indem ihre Akkla­
mationen die Heidel1götter schmähten (S. 90). Dieser wurde
durch den'Präfekten l'atian schimpflich seines Amtes beraubt,
und der grimJlligste Feind des 'l'atianus war Rufinus; dazu
passt e~ sebrgnt, da!'ls der Lucian des Zosimus al8 Schutz·
ling des letzteren bezeichnet wird. Und aucb die Tugenden.
die diesem nachgerühmt werden, namentlicb strenge:Gesetz·
Iichkeit, widersprechen im G,runde nicht dem sehr ungünstigen
Bilde, das Libanius von ihm entwirft. Denn aucb dieser er·
zählt, dass er den Larissäel' Domninus auf Grund eines Ge­
setzes beleidigt habe (01'. LVI 11: ~Till(X(j€ IlETa Tou)npl TaUT«
VOIlOU), und gibt zu, dass er nur im Sinne.der Gesetze:grRu,
sam gewesen sei (01'. I 269: Ta Tupavvwv €V VOIlOI<;; Epya(R(<J8.al).
Eine seiner Hauptsilnden besteht darin, dass er den Fürbitten
vieler hocbangesehener' Männer fÜr angeklagte:Verbrecher (3:
hEOIlEV01<; h€ TOIOUT01<;; KaI TOO"OUT01<; ~rrf.p a.v8pwrrwv &8hlwv),
namentlich aucbdenen des Libanius' selbst (01'. I 269), kein
Gehör gescbenkt hat: Wer erinnert. sich dabei nicht jener
Bitte des kaiserlichen Oheims, ,die der Lucian des Zosimlls
abgeschlagen batte? Und wenn dieser keinen Unterschied der
Personen (rrpOO"w1rwv hl<x<popav) gelten liess, ausser so weit die
Gesetze ihn anordneten, IlO laufen auch die Klagen des Li·
banius vorzugsweise darauf hinaus,. dass Lucian die oberen
Stände rÜcksichtslos behandelt habe. Die Honorati (2 : o\:&rro

1 Pauly·Wissowa VI S. 2757. Da Florentius schon' 346 z~ den
einflussreichen Ratgebern des Kaisers gehörte, kann er einen Sohn,
der 393 noch Jüng'ling war, freilich erst in recht hohem Alter ge­
zeugt h8 ben. Aber Ja f<S feststeht, dass er JuliRn Ct 363) überlebte

'ist dies nicht ausg'eschlossell.
Rhein. MU8. f. Phiiol. N. F. LXXIII. 1
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TU/V apxwv), d. 'h. diejenigen, welche nicht munizipale, son
dern Staatsämter bekleidet batten, durften beanspruchen, vom­
Consularis empfangen zu werden und neben ihm Platz zu
nehmen 1. Lucianus liess sie auf der bIossenBank sitzen und
legte sieh selbst Kissen unter, 80 dass er sie weit überragte,
was ihm als schweresVerbreehen gebucht wird (4). Er be­
8chränkte die Empfänge auf vier Tage im Monat, und wer
nieht früh genug k.am, um vor Sonnenuntergang abgefertigt
zu werden, musste vor der Tür bleiben, eine Anordnung,
welche die hohen Herren vom Senat der Hauptstadt sehrllbel
nahmen (2. 3. 4. 6). Und dass die Angeklagten, auch wenn
sie Decurionen waren, von den Lietorengeführt, zu );'US8 vor
seinen Wagen hergeben mussten (6), dass sie im Untersuchung!J~

gefängnis auf harter Erde schliefen und ihre Mahlzeiten mitten
unter den Verbrechern einnahmen (7), ja das8 sie, wenn sie
verurteilt wurden, auch, gleich diesen, ausgepeitscht werden
konnten (6), war gewiss hart, aber wenn nicbt gesetzlich er­
laubt, . so doch allgemein üblich. So sind es denn aucb nur
Angehörige der beiden hoben Stände, Honorati lind Deeu~

rionen, die ihrem Missfallen Ausdruck geben, indem sie sich
an dem Empfang des Lueianus, als er aus Konstantinopel zu­
rackkehrt, nicht beteiligen.

Um dieselbe Zeit, da Lucian Comes Orientis ist, erscheint
als Consularis Syriae ein Mann, der den Namen seines Vaters
trägt. Denn die Rede des LibaniuB (XLVI) KaT« 4lAWP€VT10U

spricht bi 80. beleidigender Weise von Tatian und seinem Sohne,
dass sie gewiss nicllt geschriebeniilt, ebe diese ihre Amter

. und damit die Macht, sich an dem Redner zu rächen, einge·
btlsst hatten (September 392). Sie gehött also gleich der
Comitim des Lucian dem allerletzten Lebensjahre des Liba,
nius 'an~. Man darf vermuten, dass sie dem ,Rufinu'll, als er
in Alltiochia war, zur übermitteJungan den Kaiser, an den
sie· gerichtet ist, mitgegeben wurde. Jene beleidigende Stelle
(XLVI 8) besagt, der Vater des Florentius habe es zuerst in
Antiochia eingeführt, Menschen totprllgeln zu lassen, und sei
darin der Lehrer des Tatian und dieser wieder der Lebrer
seines Sohnes geworden. Dies könnte der Zeit nach ebenso

1 eod. Tbeod. I 20, 1. VI 26, D. 7 und Bonst.
J Or. XLVI 4-4 ist davoll die Rede, dass Florentiuseine

Säulenhalle für Antiochia plante. Sollte das nicbt dieselbe sein,
die Rufi!1us präebtiger zur Ausführung brachte (S.90)?
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gut a,uf den Vater de8Lu~ianus, wi~' auf den des FIOl'entius
passen. Denn jener 'ältere Namensvetter desselben muss, da
er 357 zur Präfektur erhoben wurde, schon vorher Consularis
Syriae oder Comes Orientis gewesen sein, und Tatiall beklei­
dete diese beiden Ämter nacheinander' zwischen den Jahren
370 und 374 1 , konnte jenen also sehr 'wohl als Vorbild be­
nutzen. Der Florentius, den Libanius in seiner Rede, angriff,
war noch ein junger MaHn, wie Lucianus (XLVI 1: T4J TTJAI­
KaUTTJV apXl1v €VVEOTllTl Xaß6vTI). Niehts hindert also die
Annahme, dass CI' der jüngere Bruder desselben war, der den
Namen des Vatei's trug, vielleicht weil es in seiner Familie,
wie in vielen andern jener Zeit, Sitte war, deu ältesten Sohn
nach dem Gr088vater zu benennen. Wer' damals ein hohes
Amt besass,der versäumte nich't leicht, auch seine nächsten
Verwandten an die 8taatskrippe zu führen. Tatian und sein
Sohn Proculus sind das nächstliegende Beispiel, doch lassen
sich noch viele andere aufzählen. Ein Symmachus ist 364 bis
,365 Präfekt von Rom J und gleichzeitig sein Sohn Corrector
Lucaniae et Brittiorum 3; ein Volusiarius bekleidete die Stadt­
präfektur 365 4 , ein anderer Volusianus den Vicariat der Stadt 6;

370 ist ein Olybrius Stadtpräfekt 6, ein anderer Olybrius Con­
sqlaris Tusciae 1; als der Dichter Ausonius 376 Präfekt wird,
macht er seinen Sohn Hesperius. zuerst zum Prokonsul von
Afrika, dann gleichfalls zum Präfekten; seinem Vater erwirkt
er die gleiche Würde, wenn auch nur im Titel; sein Schwieger­
sohnThalassius wird erst Vicarius Macedoniae, dann Proconsul
Africae,der Sohn seiner Schwestel' Arborius erst Comes Ba­
crarum largitionum; dann Stadtpräfekt 8. So ist es schon an

i

1 Seeck, die Briefe deli Libanius S. 286.
J Nachweisbar vom 22. April 364 bis zum 10. März 365. Cod.

Theod. VII 4, 10. I 6, 4 und v,iele andere Gesetze.
S Nachweisbar am 25. März 365. Cod. Theod., TIII 5, 25.
, Nachweisbar vom 4. April bis zum 3. September 865. Corl,

Theod. I 6,D. XI 14,1, wo das Postkonsulat an die Stelle des Kon­
sulats zu setzen ist, VI 4, 18. VII 1,67. XI 32. Cod. Just. VII 39,2.
Consult. 9; 1.

5 Nachweisbar 6. August 365. Cod. Theod. XIV 6, 3; vgL
VIII 5, 2~ und- Seeck, Regesten S. 118, 37.

8 Nachweisbar vom llS, Januar 369 bis zUm 15. August 370.
Cod. Theod. XIV 8, 2. XI 31, 5 und viele andere Gesetze.

1 Nachweisbar am 5. Mai 370.1: Cod. Theod. XII 1,72.
8 Seeck, Geschichte dei Untergang'! der antiken Welt V S.43,
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eich nicht unwahrscheinlich, dass der Flol'entius, der unter dem
Comes Orientis Lucianus Syrien verwaltete, sein Bruder war, und
eine gewisse Familienähnlichkeit auch in ihrem Verhalten stei.­
gert diese Wahrscheinlichkeit. Florentius ist im Grunde ein
guter Kerl; l\US seiner frühel'en ldlikiscben Statthalterschaft
kann man ihm nachrühmen, dass er nur ungern in Fesseln
legen· oder auspeitschen lasse (3: OUT€ b€iv ~bEWC; OUTE nMT­
T€lV). Aber in Antiocbia schämt er sich seiner Milde und
wird, wie Lucianus, grausam aus Pflichtgefühl 1. ' Denn das
Strafgericht über die Kneipwirte, deren Geisselung fast die
ganze Schmährede des Libaniusausfilllt, war .zwar furchtbar
hart, aber d~n Gesetzen gemäss, Hatten sie doch beim Aus­
schenken zu kleine Masse gebraucht, un<) das Volk hatte im
Theater· ihre Bestrafung gefordert. Und auch darin dem Lu­
eilmus gleichend, legte Florentius hohen Wert auf solche Ak­
klamationen, ja er glaubte durch sie am sichersten den Beweis
fUhren zu können, dass er sein Amt gut verwaltet habe.'l, wie
das ja freilich dem oben (S, 85) angeführten Gesetze Constantins
entspricht.. S9 trat er denn auch' den Schmähungen, die im
Theater gegen einen angesehenen Decurionen ausgestossen
wUl'den, nicht entgegen; doch Libanius selbst muss zugeben,
dass jene Schmähungen nicht ohne Grund waren s. Und wenn
dem Lucianus nachgesagt wird, er habe viel verspl'ochen und
wenig gehalten,. 80 finden wir solche unerfüllte Versprechungen
auch bei Florentius wiedeI' (3), Pementsprechend ist auch
das Verhalten des Libanius gegen ihn sehr ähnlich dem gegen
Lucianus. ..Diesem wal' eI'anfangs befreundet gewesen (denn.
S(mst wäre CI' nicht Tors Tor hinausgezogen, UIll ihn mit der
übrigen Volksmenge feierlich zu enipfangen), aber, wahrschein­
lich durch Gunstbuhlerei bei Eustathills bestimmt, griff er ibn
spä.ter 8Ur'8 heftigste an. Ebenso hat er, wie er selbst .er­
zählt, lIufaugs den Umgang mi.t }l'lorentius eifrig gesucht (1:
fl€Ta nOAAat;; w~ aUTov 6bout;; flOI T€T€Vl1/JEVat;;), um ihn später
abzubrechen und jene Schmähschrift zu vel'fassell, die viel­
leicht von .Rufinus bestellt war. Denn dass der Manu, der

1 2: TOV €I qJGV~ITGI qJlAav6pwlToe; Epu6plwv'l'G, 8: ob' dpa Ev6f!IL~V

oob; dpxwv TETEvijcr6al f!1'\ TOlaUTa lTOlficrae;,
, 89: Ta.; lTapa TÜlV KaKlcrTwv EUqJ'1f!lae; drr6bElELV dpxi\e; dpitJT'1e;

1)TOVf!EVOe;.
II 5:· Kai Ei Tl blKalov iiv EV TO'!e; KaT' aOTOU AerOf!EVOle;, 00 TO

l'lEaTpov 'ijv xwplov TOUToll11 TOI'; blKalOl<;,



LibaniufJ. gegen Lucianul 101

nächst dem Kaisei' der' Mächtigste des Römerreiches war,
seiner literariscben Grösse gehuldigt batte, war für den eiteln
Greis ,eine Freude, .die ibn, seit Rufinus nach Antiocbia ge­
kommen war, völlig in dessen Dienste zwang. Noch unmit­
telbal'vor seinem Tode erbat er sicb aUIIKonstantinopeJ Ma­
terial zu einem Panegyrikus auf Rufinu8 (epist, 1029). DieB
wal' die letzte Rede, deren Plan ibn bescbäftigtbatj doch
vel'hinderte der Tod, dass sie geschrieben wurde,

Münster i. W.. , 'Otto Seeek.




